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gewesen sein, bis Hirten oder Fischer es in Brand gesteckt und so
die Vögelchen vertrieben haben. Dies Ereignis soll sich in den ersten
Jahren des gegenwärtigen Jahrhunderts zugetragen haben.

Der Fang dieser Tierchen ist sehr leicht; namentlich die jungen
gehen fast in jede Falle. Gewöhnlich bedient man sich, um ihrer
habhaft zu werden, eines Schlagbauers, das aus zwei seitlichen A—
teilungen, den eigentlichen Fallen mit aufstellbarem Trittholz, getrennt
durch den mitten inne befindlichen Käfig, in welchem der Lockvogel
sitzt, besteht. Dieser Fang ist in den frühen Morgenstunden am er—
giebigsten und ist dabei ungemein anziehend, da er dem im Gebüsch
versteckten Vogelsteller Gelegenheit giebt, die Vögel in größter Nähe
zu beobachten und sich ihrer anmutigen Bewegungen ungesehen zu
erfreuen. Die gefangenen Vögel sind zunächst sehr unruhig und ge—
brauchen längere Zeit, ehe sie ihre angeborne Wildheit ablegen. Da—
bei giebt es kaum einen weichlicheren Körnerfresser. Man verliert
die meisten an Krämpfen, deren zweiter oder dritter Anfall mit dem
Tode zu endigen pflegt. Vor allem muß man es vermeiden, sie in
die Hand zu nehmen; viele von ihnen vertragen das durchaus nicht.
Später scheinen sie härter zu werden. Die wilden Hähnchen gehen
mit großer Leichtigkeit Verbindungen mit der gezähmten Rasse ein
und werden äußerst liebevolle Gatten. Jedem andern Vogel, der
ihnen zu nahe kommt, bieten sie die Spitze; ja, ein älteres Männchen,
dem beim Kampfe mit einem grünen Hänfling von diesem doppelt
stärkeren Gegner der Beinknochen durchbissen worden war, hörte in
diesem beklagenswerten Zustande nicht auf, durch schmetternden Gesang
seinem Widersacher aufs neue den Handschuh vor die Füße zu schleu—
dern, und konnte nur durch rasche Entfernung aus dem Bauer ge—
rettet werden. — Die Mischlinge beider Rassen, welche in Teneriffa
Verdegais heißen, werden besonders hoch geschätzt und zeichnen sich
durch ungewöhnliche Schönheit aus.

Der älteste Schriftsteller, welcher des Kanarienvogels, und zwar
schon mit dankenswerter Ausführlichkeit, gedenkt, ist Konrad Gesner,
der sein Buch über die Natur der Vögel in der ersten Hälfte des
sechszehnten Jahrhunderts schrieb, den Vogel indes noch nicht selbst
gesehen hat, sondern ihn nach dem Berichte eines Freundes schildert.
Er nennt ihn das „Zuckervögele.“ Wegen ihres hohen Preises und


